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Je Jungfrauen ſind zu allen Zeiten ja auch bey allen Völckerſchaff—
ten in ſehr groſſem Werthe und Hochachtung geweſen. Die alten
Athenienler vermemten wedetr ihre Dionyſia noch Panathenæa
wurden ſich einer wahren Lolennitat zu ruhmen haben im Fall
nicht eine conſiderable Anzahl Jungfern ihre offentliche Proceſſi-

ones vermehrete, und in guldenen Korbgen die Erſtlinge oller Fruch
te herum truge. Wie viel denen Spartanern an den Jungfern

gelegen geweſen laßt ſich gar leicht aus der ſorgfaligen und ſonderbahren Aufferziehung
ſchliefſen welche man ohne Bedencken Ritteranaßig hatte nennen konnen. Die Bewohner
der Jnſul Cos furchteten ſich ſo ſehr es mochten die Jungfern als ihr angenehmſtes Klei
nod einige Anlaß auszuarten überkommen doß ſie denſelben nichts anders als Waſſer zu
trincken erlaubten ſo lange biß ſie ſich verheyratbeten. So iſt auch allen bekannt daß
man uberhaupt in Griechenland dieſer Art Leute micht geſtattet ſich offentlich viel ſehen zu
laſſen damit nehmlich weder ſie zum Zunder des Aergerniſſes werden noch anderer annehm
liche Geſtalten Jhrer Reinigkeit zum Falhſtricke dienen mochten. Daß aber auch bey denen
alten Juden die Jungfern in ſonderbahrem Anſehen geſtanden erhellet vornehmlich aus der
muhſamen und fleißigen Auffſicht vermoge deren ſie nicht allein wie in Griechenland wenig
ausgehen durfften ſondern auch wenn ja ſolches zugelaſſen wurde/ ihnen das Geſichte ſamt
dem gantzen Leibe muſten bedecken und gleichſam einzwangen laſſen. Und wem iſt unter den
Liebbabern der Philologie unbekannt daß eine Jungfer in der Ebræiſchen Sprache vom
verbergen oder verſtecken ihren Nahmen uberkommen? Doch ſehen wir auch aus andern
Umſtanden daß die Jungfern in der Judiſchen republicque andern Perſonen weit
vorgezogen worden. Da insgemein alle Midianiter maſſactirer wurden blie
ben die Jungfrauen! unverletzt. Ja da auch die gantze Menge derer Gibeoniten in den
Staub fiel wurden gleichwohl 400. Jungfern erhalten. Jud. XXI, 12. Dem hohen
Verſohnungs-Fefte wurde nuch der Juden Meynung ein groſſes Theil der Heiligkeit ab
gegangen ſeyn wenn nicht die Jungftauen in ihren Schnteweiſſen Kleidern mit umher ge
zogen waren. Haben nun Heyden und Juden eine ſo ausnehmende Hochachtung vor die
Jungftauen gehabt daß ſie dieſelbe nach des unvergleichlichen Morhofii expreſſion, als
vom Himmel gefallene Perſonen allen andern Menſchen vorgezogen ihnen die vornehmſte

Verrichtung bey ihrem Gottesdierft auffgetragen und ſie auff alle erſinnliche Art geehret
was ſollen dann wir thun die wir von demjenigen unſern Nahmen bekommen welchen die
heiligen Vater der erften Kirche den Sohn der Jungfrauſchafft genennet? Ja hat der
groſſe Athanaſius Urſache gehabt die Jungferſchafft einen Tempel GOttes und Woh
nung des H. Geiſtes zu nennen ſo wird es unierm geliebten Zittau kein Verſtandiger ubel
nehmen wenn es heute bey der Todten. Grufft einer frommen und gottſeeligen Jungfer hauf
fige Mitleidens. Thranen vergieſſet. Wird es dem Schmertzen-Mann Hiob vor eine ſonder—
bahre Ehre und vornehmes Stucke ſeines Lobes angeſchrieben daß er nicht auf eineJung
frau geachtzt Hob. XXXl, a. ſo möchte es uns hingegen zu einer nicht geringen Schan
de gereichutt wenn wir auff den plotzlichen Hinfall und gantz unvermuthes Erblaſſen Tit.

Auagfer Sophien Eliſabethen Moſerin nicht in Ebriſtlichem Nachdencken achten wol
ten. Es erblickte dieſelbe das Licht dieſer Welt den 18. Februar. im Jahr 1705. Jhr
Herr Vater war weyland Herr Chriſtian Moſer Senior, Vornehmer Burger wie
auch weitberuhmter Kauff-und Handels-Mann in der Kohl-Gaſſe die Frau Mutter
Weil. Frau Anna Eleonora geb. Mimchin. Der Herr Groß-Vater vom Va—
ter war Weil. Herr Chriſtian Moſer Alleſſor des Schoppen-Stuls zu Ohlau in
dem Furſtenthum Brieg in Schleſien. Die noch ietzt durch die Gnade GOttes leben
de Frau Groß Mutter iſt Tit. Frau Roſina Munchin geb. Friedrichin Weil. Herrn
Caſpar Mümchens Burgers und Handelsmanns in der KphlGaſſe hinterlaſſene Frau
Wittwe. Muſte die Seelige Jungfer nun ſchon in ihrer erſten Kindheit und käum an
gefangenen Lebens-Jahren mit dem heiligen David klagen: Mein Vater und Mutter
verlaſſen mich Pſ.XVllao. maſſen die liebreicheſteffr. Mutter allbereit den 9. Jan. 1707.
der Herr VBater nber den 24. Julii t71 2. ihr  durch einen feeligen Abſchied entriſſen worden:

So kunte ſit doch mit erwehntem Konige auch ſagen: Der HErr nimmt mich auff.
Das



da die Vornehme Verwandte alles mit treuer und ruhmlichſter Sorgfallt erſetzten was
die ſeelige Eltern in der Chriſtlichen Aufferziehung bey dem ſo ſchnell ubereilenden Todte
unterlaſſen muſſen. Der HErr nahme ſie auff und wendete gnadiglich ab daß ihr Ver“
ſtand durch falſche Lehre nicht betrogen ihre fromme Seele durch boſe Geſprache nicht ver—

derbet noch ihre gute Auffuhrung durch laſterhaffte Exempel verſtellet murde. Der
Horr nahme ſie auff: und weil er ſchon in ſeinem Hriligen Raht beſchloſſen hatte ſie
ihrem liebſten SeelenBrautigam JEſu bald als eine reine und unbefleckte Jungfrau zu
zufuhren gab er ſich durch Vermittelung treuer Lehrer Jhr vollig zu erkennen und ſee—
gnete ſo wohl ihre begierige Auffmerckſamkeit als anhaltenden Fleiß derer Vorgeſetzten
ſo weit daß ſie von ihrem Ehriſtenthum ſattſame Rechenſchafft zu geben wuſte. Der
HErr nahme ſie endlich auf, da er ſie durch einen/ uns zwar allzufruhe und unzeitig ſcheinen—

den in der That aber glucklich-und ſeeligen Hintritt ihrem Wayſen-Stand welcher wann
er am beſten gerathen iſt Jammer und Elend heißt ja mit einander der unruhigen und
ietzo recht ſchrecklich ausſehenden Zeitligkeit entriſſen. Es ſind aber die Umbſtande ihres
ſeeligen Abſchiedes folgende. Den 24. inſtehenden Monats nach Mittage uberfiel ſie
ein ungewohnliches Erbrechen wurde auer durch adhibirte heilſame Remedia wieder ge—
ſtillet. Des Abends darauff befand ſie ſih auch wieder gantz wohl dliſponiret ſo daß man
wenig Gefahr vermuthet. Allein folgenden Tages in der oten Stunde ſtellte ſich der Pa-

roxyſmus wieder ein und mit dem gewaltſamen Erbrechen vereinbareten ſich ſtarcke Mo—
tus Spaſtici, cum ſequeute Hemiplegia, daß ſie nachgehends alle Sinnligkeit auff ein
mahl verlohren und weiter nicht vermogend geweſen ein Zeichen von ſich zu geben viel
weniger die verordnete ledicamente zu ſich zu nehmen. Jn ſolchem gewaltigen Paro-
xyſmo hat ſie ungeachtet man wahrender Zeit an Fleiß und Sorgfallt nichts ermangeln
laſſen zugebracht biß um 1. Uhr in der Nacht da es dann dem allerweiſeſten GOtt gna
dig gefallen ſie unter unablaßigem Gebet und Singen der Vornehmen Anverwandten
und anderer Chriſtlichen Perſonen die von JEſu theur erloſte Seele abzufordern und in
ſein ewiges Ehrenund Freuden. Reich auffzunehmen nach dem Sie ihr kurtzes Leben auff

dieſer Welt gebracht auff 13. Jahr weniger 3. Wochen und 1. Tag. Mit was vor Au—
gen nun wir den ſihnellen und unvermuhteten Verluſt einer ſo frommen und
tugendhafften Jungfer anſehen ſollen lehret uns der erwehlte Chriſtliche Leichen
Spruch aus der Offenb. Johann. Cap. XIV, 4. mit dieſen Worten: Sie ſind Jung—
frauen und folgen dem Lamme nach wo es hingehet. Dieſe ſind erkaufft aus
den Menſchen zu Erſtlingen GOtt und dem Lamm. Allhier haben wir eben nicht
Urſache mit denen Pabſtlern aus denen erſten Worten des Spruches zu lernen was
vor ein merckwurdiger Unterſcheid ſey zwiſchen demjenigen Frauen-Zimmer welches
innerhalb der Kloſter Mauren die vielleicht aus Unverſtand oder Ubereilung gelobte ewi—
ge Jungferſchafft und, Keuſchheit zu bewahren gezwungen wird und denen welche ſich
entſchlieſſen der göttlichen Verordnung zu Folge ihr Leben in einer reinen und keu—
ſchen Ehe zuzubringen. Denn daß der Heilige Geiſt hier keine Abſicht auff die leibliche
Jungferſchafft gehabt als worauff ſich die Befleckung mit den Weibern wovon im vorher
gehenden geſagt wird gar nicht ſchicket ſondern allein die geiſtlichen Jungfrauen oder die in
wahrem Glauben abgeſchiedene Mannsund WeibesPerſonen verſtanden haben wolle leh

ret der gantze Context und æinſtimmiger Beyfall aller vernunfftigen Ausleger. Andeſſen ge
reichet es dem Jungfraulichen Stande zur bochſten Chre daß der heilige GOtt ſeine glaubige
Kinder und Auserwehlte unter dem ſchonen Bilde und Nahmen der Jungferſchafft vorſtel.
let. So finden wir aber auch andern Theils keine raiſon, mit dem Hieronymo, Caſſan-
dro, Sehaſtianſfrancken und denen Papiſten insgemein den ungereimten Schluß zu ma
chen: Wenn das Lamm Chriſtus berall zugegen iſt ſo muſſen auch die Heiligen GOttes
allgegenwartig ſeyn weil ſie hingehen wo das Lamm hingehet und hat demnach die Eh
re und Anruffung der Heiligen ihren unumſtoßlichen Grund. Denn das iſt ſonder Zweif
fel die wahre Meinung des gottlichen Spruches: wie die Seeligen in ihrem Leben dem hei
ligen Lamm JEſu nachgefolget ſeyn in Beobachtung der allerheiligſten Lehre im Glauben
Gottſeeligkeit Leiden Geduld Zuverſicht und Hoffnung; ſo folgen ſie ihm auch nach in
ſeiner ewigen Herrligkeit und iwo er mit ſeiner SeelenBraut der triumphirenden Kirche
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in den Roſen des unausſprechlichen Vergnugens iveidet. Eben hierauff ziehlet Bernhar.
cus, wenn er (Sermon. VI. de Aſcenſ. Dom.) ſpricht: Sequamur fratres, ſequamur
agnum, quocunque ierit; ſequamur patientem, ſequamur reſurgentem. ſequa-
mur multo libentius adſcendentem. Laßt uns folgen lieben Bruder laßt uns
dem Lamme folgen wo es hingehet. Laßt uns folgen dem leidenden laßt uns
auch folgen dem aufferſtehenden am allerliebſten laßt uns folgen dem auffah—
renden JEſu. So folgt dann die Seelige dem Lamme als eine reine und heilige Jung
frau in ſuſſeſtem Genuß aller himmliſchen und unausſprechlichen Gluckſeeligkeit im alle E—
wigkeit nach und ertheilet uns allen die liebreiche Vermahnung hinfort in unſerm Leben
Glauben Leiden und Sterben nicht dem betruglichen und morderiſchen Wolffe aus der
Hollen ſondern dem frommen und heiligen Lamme JEſu beſtandig nachzufolgen. Das
heutige Frauen Zimmer pfieget es vor eine ſonderbahre Ehre zu halten wenn es bey ange
ſtellten Hochzeit-Feſtinen den Nahmen der Nechſten Jungfer erhalten kan: Allein
wie viel glucklicher iſt die Seelige da ſie dem Lamm an der Seite gehen und bey dem
himmliſchen Brautigam die nechſte Jungfer heiſſen kan! Die alten Egyptier butzten alle
Jahr eine Jungfer auffs ſchönſte und ſturtzten ſie als ein Opffer den i? Heumonds Tag
in den Ni, wie aus der Reiſe-Beſchreibung Wanslebens p.126. zu ſehen. Die Seelige
wird hingegen als ein angenehmes Opffer ihres GOttes in ſchonſtem Schmucke des
Glaubens nicht zu ihrem Untergange ſondern zur ewigen Erhaltung in den unergrundli—
chen Strohm der ewigen Herrligkeit verſencket. Dem Apollo zu Delphis muſten nur
Jungfrauen in ſeinem Tempel dienen. Wurde ihnen nun ſolcher Gottes-oder vielmehr
TeuffelsDienſt zu einer ſonderbahren Ehre angerechnet wie viel ausnehmender iſt denn die Eh
re der Seeligen zu achten welche dem wahren GOtt in ſeinem heiligen Tempel unter der Menge
vieler tauſend reinen Geiſter dienen und einen Freuden-Sabbath nach dem andern feyern ſoll.
Die heilige Sophia, wie aus der Kirchen-Hiſtorie berannt hat 3 ſchone Tochter gezeuget welche
Fides, Spes und Charitas geheiſſen und alle drey die Marter-Crone erlanget. Unſere ſeelige So—
phia hat bey ihrer unbefleckten Jungferſchafft eben dieſe z. Tochter in ihrem noch zarten Hertzen
gezeuget und eben hierdurch hat ſie die ewige Gnade und Liebe ihres Seelen-Brautigams erlan
get. Die edle Jungfer Cloœlia wurde dem Porſenna aus Hetrurien der die Stadt Rom belagert
hatte zur Geiſſel ubergeben. Als ſie aber ihre Gelegenheit erſehen hat ſie ſich mit ihren Ge
ſpielinnen von der Hafft loß gemacht und iſt behertzt uber die Tiber nach ihrem Vaterlande ge
ſchwommen daher derſelben auch eine koſtbare EhrenSaule auffgerichtet worden. Die See
lige hat mit noch groſſerer Hertzhafftigkeit ſich den Banden der ſundhafften Welt entriſſen den
tieffen Fluß des allgemeinen Elendes uberſchwommen und iſt in ihrem wahren und ewigen Va
terland glucklich angelanget. Und daher iſt ihr nicht eine ſondern ſo viel Ehren-Sauten auff
gerichtet worden als Chriſtliche Gemuther in Zittau ſeyn welche von unbefleckter Tugend ein
geneigtes Urtheil fallen konnen. Wir unſers Orthes aber wollen zu Erhaltung Jhres wohl
verdienten Ehren-Gedachtniſſes den Jnhalt ihres Leichen-Spruches in folgender Ode mitein
ander erwagen und zwar nach der Sing-Weiſe: Wer weiß wie nahe mir mein Ende.

J. Vlat wem ihr wollt verkehrte Seelen
tars Verkehrte Seelen folget nur!

Vieleicht gereut euch euer wehlen
vieleicht betriegt die kluge Spur.

Wohl mir daß ich mit Geiſt und Sinn
Dem Lamme nach gegangen bin!
2. Ein Geld-Verliebter folgt den Schatzen

Und bringt ſich um das vochſte Gut!
Die ſich an geiler Luſt ergotzen

Vverſchmachten in der Schweffel-Gluth.

Wohl mir daß ich mit Geiſt und Sinn
Dem Lamme nachgegangen bin!
3. Kurtz: Wer den Wolff der vollen horet

Wenn er auf breite Straſſe werßt
Wird einſt mit ſpater Angſt gelehret/

Daß er ein Dieb und Morder heißt.
Weohl mir daß ich mit Geiſt und Sinn
Dem Lamme nachgegangen bin.

4. Jch trat mit Glauben und mit Leben
Den HimmelsLehren hurtig nach

Und blieb allein dem Wort ergeben
Das mein geliebter JEſus ſprach.

Und wohl daß ich mit Geiſt und Sinn
Der falichen Welt entkommen bin.
5. Mein JſcEſusſ rieff: du muſt was leiden

Hier wartet Kranckheit dort der Todt ð
Verſchwehre kunfftig alle Freuden

Und ſchicke dich auf lauter Noth.
Doch wohl daß ich mit Geiſt nnd Sinn
Nun aller Qvaal entgangen bin!
6. Nun folg ich auf der RoſenWeide

Dem Heilgen Lamm nicht minder nach!

Wie ſuſſe ſchmeckt die Engel-zFreude
Nach jenem bittern Ungemach.

Wohl mir daß ich mit Geiſt und Sinn
Nun ewiglich bey JEſu bin!
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